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Hohe Selbstmordrate bei indischen Baumwollfarmern

Experten fordern Durchsetzung von Öko- und Sozialstandards

Fair-Trade-Kleidung sehe immer noch so wie aus dem Kleiderschrank eines Klischee-Kirchentagsbesuchers aus. Das bemängelte Moderator Arnd Henze bei der Podiumsdiskussion „Handel im Wandel? Cotton, Klamotten & Co“. Die Kleidung sei meistens grau und braun, „so richtig öko eben“. Tina Stridde von der „Aid by Trade Foundation“ bewies mit ihrem pinkfarbenen Kostüm das Gegenteil. „Es gibt allerdings noch viel zu wenige Produzenten“, sagte sie.  
Rajat Jaipuia ist einer der wenigen Fair Trade-Baumwollproduzenten. Seine Spinnerei in Indien beschäftigt 6.500 Farmer, die sich zu strengen Pestizid-Richtlinien verpflichtet haben und sogenannten Bio-Cotton produzieren. 100.000 Baumwollfarmer hätten in den letzten zehn Jahren in Indien Selbstmord begangen, sagte Jaipuia. Baumwollsubventionen in den USA und in Europa hätten dazu geführt, dass die Farmer in der Dritten Welt nicht mit den Preisen auf dem Weltmarkt mithalten könnten. Ihr Leben sei „eine Folter“.
Delphine Bodjirenou von der Organisation zur Förderung der biologischen Landwirtschaft in Benin wirbt in ihrer Heimat dafür, sich auf Bio-Kleidung zu spezialisieren. Viele Bauern seien sich darüber im Klaren, dass sie mit dem massenhaften Einsatz von Pestiziden die Qualität des Wassers und die Fruchtbarkeit des Bodens verschlechtern und auch die eigene Gesundheit gefährden. „Die Bauern sind zwar Analphabeten“, sagte Bodjirenou, „aber sie sind nicht dumm.“
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